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Nr. 541. Dienſtag, den 6 März 1906. 146. Jahrgang.

Bekauntmachung.
Beim II. Bataillon Füſilier Regiments

General Feldmarſchall Graf Blumenthal
(Magdb.) Nr. 36 Garniſon Merſeburg
können im Herbſt dieſes Jahres noch mehrere

Zweijährig Freiwillige
zur Einſtellung gelangen.

Diejenigen jungen Leute, welche unbeſtraft
und im Beſitze des Meldeſcheins ſind, wollen
ſich ſobald als möglich mügndlich oder ſchrift-
lich bei obigem Bataillon melden.

Merſeburg, den 28. Februar 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

An Stelle des Bergingenieurs Zimmermann
iſt der Bergaſſeſſor Klein zu Halle a. S.,
Magdeburgerſtr. Nr. 8, als techniſcher Auf
ſichts- und Rechnungsbeamter für den Bezirk
der Sektion IV der Knappſchafts-Berufsge-
noſſenſchaft vom 1. Januar 1906 ab ange
ſtellt und vom Reichs-Verſicherungsamt ge-
mäß S 119 des Gewerbe-Unfall-Verſicherungs-
geſetzes beſtätigt worden.

Merſeburg, den 1. März 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.
Bekanntmachung.Der Fleiſchermeiſter Guſtav et zu

Oſtrau beabſichtigt in ſeinem Grundſtücke da-
ſelbſt eine Schlächterei zu errichten.

Jn Gemäßheit des 8 17 der Reichsgewerbe-
ordnung bringe ich dieſes Unternehmen mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß
Einwendungen, welche nicht auf privatrecht-
lichen Titeln beruhen, binnen einer präklu-
ſiviſchen Friſt von 14 Tagen bei mir anzu-

bringen ſind. (477Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
liegen in meinem Bureau zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der event.
rechtzeitig erhobenen Einwendungen wird
Termin auf

Mittwoch, den 21. März 1906,
vormittags 10 Uhr,

im diesſeitigen Bureau anberaumt.
Jn dieſem Termin wird auch im Falle des

Ausbleibens des Unternehmers oder der
Widerſprechenden mit der Erörterung der Ein-
wendungen vorgegangen werden.

Merſeburg den 26. Februar 1906.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.

Bekanntmachung.
Wir machen auf das hier beſtehende Dienſt-

botenKranken- Abonnement aufmerkſam. Der
Abonnementspreis beträgt pro Jahr 3 M.
Abonnements auf das Jahr vom 1. April
1906 bis ult. März 1907 erſuchen wir im
Kommunalbureau bei dem Stadtſekretär Herrn
Schulz unter gleichzeitiger Zahlung des Abon-
nementspreiſes anzumelden.

8 4 des Regulativ's für das Dienſtboten-
Kranken- Abonnement lautet: Wer im Laufe
des Abonnementsjahres vom 1/4 31/3

dem Abonnemeut beitritt, (in welchem
Falle gleichwohl das volle Jahresabonuement
P. zahlen iſt) erlangt das Anrecht auf freie

r und Verpflegung ſeiner Dienſtboten erſt
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nach Ablauf von 14 Tagen nach dem Tage

des Beitritts. (471Merſeburg, den 2. März 1906.
Der Magiſtrat.

Aufgebot.
1. Die Frau Alwine Hilda Walker geb.

Weißhahn in Leuna,
2. die Frau Alwine Alma Gebhardt geb.

Weißhahn in Klein-Kayna,
3. der Landwirt Hermann Max Weißhahn in

Leunag,

vertreten durch den Juſtizrat Baege in
Merſeburg haben das Aufgebot:

J. der im Grundbuche von Oberbeuna Flur
Band 2, Blatt 46, Abteilung III, Nr. 2
für Emma Bertha Kurth in Zſcherben
eingetragenen Hypothek von 178 Talern
17 Silbergroſchen 15 Pfg. Erbgeld zum
Zwecke der Ausſchließung des Hypotheken-
gläubigers,

II. des verloren gegangenen Hypothekenbriefes
über die daſelbſt Abteilung III, Nr. 3
für Anna Pauline Warnicke geb. Runkel
und Alwine Weißhahn geb. Runkel in
Kötzſchen aus dem Kauf- und Ueber-
laſſungsvertrage vom 30. September 1871
eingetragenen zweimal 2000 Taler ange
wieſenen Kaufgelder beantragt.

Die Rechtsnachfolger der Hypothekengläu-
bigerin bezw. der Jnhaber der Urkunde werden
aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf den

19. Juni 1906, mittags 12 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht Zimmer
Nr. 19 anberaumten Aufgebotstermine ihre
Rechte anzumelden und die Urkunde vorzu-
legen, widrigenfalls die Ausſchließung der Hypo-
thekengläubigerin mit ihrem Rechte bezw.
Kraftloserklärung der Urkunde erfolgen wird.

Merſeburg, den 27. Februar 1906.
Königliches Amtsgericht.

Marokko.
Merſeburg, 5. März.

Lügen haben kurze Beine. Was ſchon in
der vorigen Nummer als unwahrſcheinlich
hingeſtellt wurde, daß nämlich die franco-
ruſſiſche Allianz gegen Deutſchland aufge-
boten werden ſollte, wird heute ausdrücklich
dementiert, wie denn überhaupt der ganze
Lärm der ausländiſchen Preſſe während der
letzten Tage als künſtliche Mache bezeichnet
werden kann, in Szene geſetzt, um Deutſch
land einzuſchüchtern. Jn Wir. lichkeit hat
ſich die deutſche Poſition in den letzten vier-
zehn Tagen keineswegs verſchlechtert, eher
könnte man ſagen, daß ſie ſich trotz der be
ſtehenden Gegenſätze verbeſſert habe.

Es liegen heute zwei von deutſcher Seite
herrührende Jnformationen vor, von denen
man wird annehmen dürfen, daß ſie aus
guter Quelle ſtammen. Die eine findet ſich
im „Berl. Lok.-Anz.“, die andere in den
„München. Neueſt. Nachr.“, denen ſie ihr
Berliner Mitarbeiter übermittelt.

Der „Berl. Lok.-Anz.“ ſchreibt folgender-
maßen:

Nunmehr drängen nicht nur die allge-
meinen Jntereſſen, ſondern noch intenſiver
die Bedürfniſſe einzelner, mehr oder weniger
in Marokko engagierter Mächte zu einer Ent
ſcheidung, d. h. zum baldigen Abſchluß der
Konferenz mit oder ohne Reſultat.
Den deutſchen Standpunkt kann man
nach Jnformationen von gut unter-
richteter Seite dahin zuſammenfaſſen: Deutſch
land vermeidet unter allen Umſtänden ein

Scheitern der Konferenz, ſoweit es ſich durch
Zugeſtändniſſe, die mit dem internationalen
Prinzip der Reformen in Marok'o irgendwie
vereinbar ſind, ermöglichen läßt. Die Kon-
ferenz könnte nur dann reſultatlos verlaufen,
wenn dies von anderer Seite mutwillig bezw.
abſichtlich herbeigeführt wird. Die fran-
zöſiſche Regierung ſteht innerlich auf
demſelben Standpunkt, ſoweit man ihn von
hier aus überſehen kann, identifiziert ſich
alſo uicht mit den franzöſiſchen oder angeblich
franzöſiſch-freundlichen Preßſtimmen. Was die
Einflüſſe von anderen Seiten betrifft, können wir
mitteilen, daß Rußland Schritte, wie ſie dem
Zaren bezw. dem Grafen Witte untergeſchoben
werden, nicht getan hat. Die rein wirtſchaft
lichen Jntereſſen des Zarenreiches laufen
darauf hinaus, die Konferenz möglich bald
beendet zu ſehen, denn die Regierung Frank-
reichs hat in Petersburg wiſſen laſſen, daß
über eine neue ruſſiſche Anleihe am Pariſer
Markt erſt nach der Konferenz in Algeciras
verhandelt werden könne. Die gleiche Ant-
wort dürfte von anderen, für den dringenden
ruſſiſchen Geldbedarf in Frage kommenden
Regierungen in Petersburg eingegangen
ſein. OeſterreichUngarn iſt weiter
auf deutſcher Seite zu finden, wäh-
rend die Vereinigten Staaten die offene Tür
ver angen, alſo allgemein ebenfalls das Grund-
prinzip der deutſchen Bemühungen vertreten,
gleichgiltig ob im eigenſten oder im allge-
meinen Jntereſſe. Jtalien dürfte ſich, wie
bisher, ſo auch unzweifelhaft in Zukunft jeder
deutſchfeindlichen Tendenz enthalten. Die
Rollen der beiden letztgenannten Staaten ſind
alſo bei ſozuſagen „wohlwollender Neutralität“
durchaus förderlich. Die engliſche Regie-
rung hat es ſich naturgemäß zur Pflicht ge-
macht, allen Forderungen, aber auch allen
Konzeſſionen Frankreichs zu folgen und hat
bis zur Stunde nicht die Rolle eines Srören-
frieds übernommen, was gern anerkannt ſei.
Spanien ſchwankt noch zwiſchen der Sym-
pathie mit extremen franzöſiſchen Forderungen,
die mit den Anſchauungen der Regierung in
Paris wenig zu tun haben. Hier kämpft die
Furcht, von der franzöſiſchen „Tuniſierung“
an die Wand gedrückt zu werden, mit der
Hoffnung, von dort oder von anderer Seite
beſondere ſpaniſche Wünſche erfüllt zu ſehen.
Die Konſtellation iſt alſo ziemlich klar: wenn
es allen beteiligten Kabinetten ſo ernſt iſt
mit der Erledigung der im allgemeinen
politiſchen Sinne wichtigen Verhandlungen
wie dem deutſchen, könnte ein Scheitern der
Konferenz nur unangenehm überraſchen.“

Die „Münch. Neueſten“ erhalten folgendes
Telegramm:

Berlin, 3. März. An leitenden amtlichen
Stellen beſteht fortdauernd die feſte Ueber
zeugung, die Morokko- Konferenz werde nicht
ſcheitern oder im Sande verlaufen, ſondern
mit beſtimmten Ergebniſſen ſchließen, die auf
der Grundlage der Souveränität des Sultans
und des Prinzips der „offenen Tür“ ſowohl
in der Bank- wie in der Polizeifrage
eine Vermittlung zwiſchen den deutſchen und
den franzöſiſchen Anſchauungen darſtellen.
Daß in Algeciras wie in Paris und Berlin
mehrere Mächte ſich um eine ſolche Ver-
mittlung bemühen, iſt richtig. Falſch iſt aber
die von Wien aus lanzierte Nachricht, daß
Oeſterreich, Rußland und Amerika in Berlin
in letzter Zeit ihre guten Dienſte angeboten
hätten, um ein Nachgeben Deutſchlands zu
erreichen, aber abgewieſen worden ſeien.

Algeciras, 3. März. Das Plenum der
Konferenz beriet heute in zweieinhalbſtündiger
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Sitzung den zuſammenfaſſenden Bericht der
Redaktions- Kommiſſion über die drei marok-
kaniſchen Staatsbank-Projekte. Das
Ergebnis dieſer Plenarberatung war die
Annahme derjenigen zwölf Artikel, in denen
alle drei Vorlagen einig ſind. Zu dem Artikel
über die Rolle der Staatsbank bei der Sa-
nierung der Landesverwaltung wurde ſeitens
der deutſchen Delegation ein Amendement ein
gebracht, welches bezweckt, den Kurs der ſpa-
niſchen Peſeta auf ſeine vertragsmäßige Gültig-
keit zu beſchränken, während von ſpaniſcher Seite
daran feſtgehalten wurde, die Zirkulation dieſer
ſpaniſchen Münze in dem gegenwärtigen tat-
ſächlichen Umfange aufrecht zu erhalten. Die
endgültige Entſcheidung über dieſen neben-
ſächlichen Differenzpunkt, der hier jedoch von
Deutſchland übelwollender Seite bereits un-
gebührlich aufgebauſcht wird, wurde vertagt.
Von den ſtrittigen Punkten der drei Ent-
würfe kam kein einziger zur Annahme. Je
doch gelangte man in der Frage der Ge-
richtsbarkeit, der die Bank zu unter-ſtellen ſein wird, zu einiger Annäherung der
widerſtreitenden Anſchauungen. Die anderen
weſentlichen Differenzpunkte, insbeſondere der,
welcher ſich auf den Kapitalanteil der
verſchiedenen Mächte bezieht, bleiben ſo-
mit unverändert beſtehen, ſo daß das
materielle Ergebnis der heutigen Beratung
gleich Null iſt. Sie hat die vorhandenen
Gegenſätze um nichts zu verringern vermocht.
Da zunächſt keine Ausſicht beſteht, zu einem
Ausgleich dieſer Gegenſätze zu gelangen, der
eine Weiterberatung der Bankfrage im Plenum
erſprießlich erſcheinen ließe, ſo wird Montag
nachmittag zunächſt die Poli zeifrage in
Angriff genommen werden. Dieſe Tagesord-
nung für die nächſte Sitzung wurde auf Vor-
ſchlag von Visconti- Venoſta gegen den Wider-
ſruch von Deutſchland, Oeſterreich und Marokko
von der Majorität angenommen.

Wien, 5. März. Ein Telegramm des
Spezialkorreſpondenten der „Neuen Freien
Preſſe“ aus Algeciras beſagt u. a.: Nicht in
der Bankfrage liegt die Entſcheidung, ſondern
in der Polizeifrage. Frankreich betrachtet die
Bankfrage nur mehr als die Kaſſe, aus
welcher es die zur befriedigenden Löſung der
Polizeifrage beanſpruchten Zugeſtändniſſe
Deutſchlands bezahlen will. Frankreich gibt
in ſeiner letzten Note und den Erläuterungen
hierzu zu verſtehen, daß das Verharren auf
der Forderung der Berufung franzöſiſcher und
ſpaniſcher Offiziere als Jnſtruktoren von
einem Mandat iſt gar nicht mehr die Rede

die Exiſtenzbedingung der Regierung der
Republik bildet, daher unabänderlich iſt.
Dafür fordert Frankreich die deutſche Re-
gierung auf, alle Garantiemittel bekannt-
zugeben, welche als notwendig betrachtet werden,
um den Uebergang der Polizeiorganiſation
in die Grundlagen für eine franzöſiſche Armee-
bildung zu verhindern uud die Sicherheit des
Prinzips der offenen Tür zu gewährleiſten.
Frankreich iſt zur Annahme derſelben, ſelbſt
wenn ſie die Forderung einer internationalen
Kontrolle enthalten ſollten, bereit. Ein Mit
glied der Delegation einer neutralen Macht
bemerkt hierzu, Frankreich werde unter keiner
Bedingung die Beteiligung anderer Offiziere,
und wären es auch tuneſiſche, zugeben.
Solange Deutſchland ſich dieſer Ueberzeugung
verſchließe, ſei eine Einigung in der Polizei-
frage und damit ein Erfolg der Konferenz
ausgeſchloſſen.

Köln, 3. März.
der „Köln. Volksztg.“

Den Jnformationen
zufolge können über



Kummer 54 1906. Derifedurger Kreisblatt nedft
25

„JFünſtr. Gonntagsdlatt“ Dienſtag, den 6. März.
die diesjährige Mittelmeerreiſe des
Kaiſers beſtimmte Entſchließungen noch
nicht getroffen werden, ſo lange ſich nicht der
Verlauf der Konferenz in Algeciras überſehen
laſſe. Erſt wenn die Marokkokonferenz zu
einem befriedigenden Ende geführt iſt, tritt
der Kaiſer ſeine Mittelmeerreiſe an. Sollte
alsdann König Eduard noch in Biarritz ſich
befinden, ſo ſei die Möglichkeit für eine Be-
gegnung beider Monarchen gegeben.

Paris, 4. März. Der König von
England wohnte heute früh dem Gottes-
dienſt in der engliſchen Kirche bei und fuhr
nachmittags 3 Uhr von der engliſchen Bot-
ſchaft nach dem Elyſé, wo er dem Präſi-
denten Fallières einen Beſuch abſtattete.
Der König hatte mit dem Präſidenten eine
längere private Unterredung, begrüßte danach
Frau Fallières und fuhr nach der Botſchaft
zurück. Um vier Uhr erwiderte Präſident
Fallières in der engliſchen Botſchaft den
Beſuch des Königs; die beiden Staatshäupter
unterhielten ſich einige Minuten allein, dann
kehrte der Präſident nach dem Elyſs zurück.

Die Erbſchaftsſteuer im Anzuge.
Vorgeſtern, Sonnabend, hat die Steuer-

Kommiſſion des Reichstages den entſcheidenden
S 12 des geplanten Erbſchaftsſteuer Geſetzes
angenommen. Zwar iſt dieſer Beſchluß noch
nicht der Beſchluß des Plenums, aber die
Wahrſcheinlichkeit, daß das Plenum in gleicher
Weiſe ſich entſcheidet, iſt in größte Nähe gerückt.

S 12 hat folgende Faſſung erhalten: Die
Erbſchaftsſteuer beträgt: J. 4 v. H. I. für
leibliche Eltern, 2. für voll- und halbbürtige
Geſchwiſter ſowie für Abkömmlinge erſten
Grades von Geſchwiſtern. II. 6 v. H. 1. für
Großeltern und entferntere Voreltern, 2. für
Schwieger und Stiefeltern, 3. für Schwieger
und Stiefkinder, 4. für Abkömmlinge zweiten
Grades von Geſchwiſtern, 5. für uneheliche,
von dem Vater anerkannte Kinder und deren
Abkömmlinge, 6. für an Kindesſtatt ange
nommene Kunder und deren Abkömmlinge,
ſoweit ſich auf dieſe die Wirkungen der An
nahme an Kindesſtatt erſtrecken. III. 8 v. H.
1. für Geſchwiſter der Eltern, 2. für Ver-
ſchwägerte im zweiten Grade ver Seitenlinie,
IV. 10 v. H. in den übrigen Fällen, ſoweit
es ſich nicht um einen Erwerb der im S 14
genannten Art handelt. (Religiöſe, mildtätige,
gemeinnützige Stiftungen uſw.) Ueberſteigt
der Wert des Erwerbes den Betrag von
20,000 M., ſo wird das I fache der im
Abſ. 1 beſtimmten Sätze erhoben. Ueberſteigt
er den Betrag von 30,000 M., ſo wird das
12)rofache, 50,000 M. das 18/fache, 75,000 M.
das 1ofache, 100,000 M. das 15 ofache,
150,000 M. das I ofache, 200,000 M. das
17rofache erhoben, und ſo fort bei jeden
ferneren 10,000 M. mehr ein Zehntelfaches
mehr, bei einer Million alſo das 2 ofache.
Ueberſteigt der Wert des Erwerbes eine der
im Abſ. 2 bezeichneten Wertgrenzen, ſo wird
der Unterſchiedsbetrag zwiſchen dem nach Abſ.

anzuwendenden höheren Satze und dem-
jenigen der vorangehenden Wertklaſſe nur in-
ſoweit erhoben, als er aus der Hälfte des die
Wertgrenze überſteigenden Betrages des Er
werbs gedeckt werden kann.

Es folgt die Beratung des s 18 (Er-
mittelung des Wertes der Maſſe). s 18
wird wie folgt angenommen: „Der Ermittlung
des Betrags der Maſſe wird der Wert zur
Zeit des Anfalls zugrunde gelegt. Bei Grund
ſtücken, die dauernd land und forſtwirtſchaft
lichen Zwecken zu dienen beſtimmt ſind, ein-
ſchließlich der dazu gehörenden, denſelben
Zwecken dienenden Gebäude und des Zubehörs,
wird der Ertragswert zugrunde gelegt.
Als Ertragswert gilt das Fünfundzwanzig-
fache des Reinertrages, den die Grundſtücke
nach ihrer bisherigen wirtſchaftlichen Be
ſtimmung bei ordnungsmäßiger Bewirtſchaf-
tung nachhaltig gewähren können.“

Der Ertrag der Steuer nach dieſem Ent-
wurf wird auf jährlich 80 Millionen geſchätzt,
während die Regierung nur auf 72 Millionen
gerechnet hatte. Die Einführung der Steuer
kann als ſo gut wie ſicher gelten.

Reichstag.
Berlin, 4. März.

Jm Reichstage ſpinnt ſich heute die unfrucht
bare Erörterung über den Etat der Juſtiz
verwaltung endlos weiter. Wieder er-
heben drei Redner der ſozialdemokratiſchen
Partei und der ihr naheſtehende Abg. von
Gerlach (fr. Vgg.) ihre Stimne, um dem
Auslande den Glauben beizubringen, daß in
Deutſchland Rechtloſigkeit und Rechtsbeugung
an der Tagesordnung ſei. Die Sozialdemo-
kratie will, wie Abg. Stadthagen erklärt,
fürchterliche Rache üben, indem ſie das Gehalt
des Staatsſekretärs nicht bewilligt. Jm
übrigen leiſtet ſich dieſer Redner eine aus

führliche Verteidigung der Leipziger Volks J
zeitung“ und eine ebenſo ausführliche Durch-
leuchtung aller Senſationsprozeſſe der jüngſten
Vergangenheit. Gegenüber den zahlreichen
von dieſer Seite erhobenen Beſchuldigungen
erklärt Staatsſeketär D. Nieberding:
der Vorwurf, daß in dem Prozeß der Milch-
zentrale die Richter von dem preußiſchen
Juſtizminiſter „gerüffelt“ ſeien, iſt durch-
aus unberechtigt. Es handelte ſich bei
dem Urteil um eine Verwechslung zweier
Geſetze. Der Juſtizminiſter hatte die Be-
gründung des Urteils unverſtändlich gefunden
und den Präſidenten des Kammergerichts auf
das augenſcheinliche Verſehen aufmerkſam
gemacht. Der Richter, der das Urteil verfaßt
hat, iſt einige Tage ſpäter ſchwer erkrankt
und befindet ſich jetzt noch in einer Nerven-
heilanſtalt. Es iſt alſo zu konſtatieren, daß
der Juſtizminiſter in keinerlei Weiſe einen
Einfluß auf das Urteil ausgeübt hat, auch
nicht durch eine nachträgliche Kritik über das
Urteil des Senats. Ueber den Prozeß der
Kammerfrau Milewska iſt mir tatſächlich
amtlich nichts bekannt. Der deutſchen Juſtiz
ſteht das Recht nicht zu, ſich über Dinge
auszulaſſen, von denen ſie keine offiziellen
Akten hat. Auch aus dieſer cause célèbre
läßt ſich alſo das Schlagwort von der
„Klaſſenjuſtiz“ nicht beweiſen. Das Urteil
über die gegen ihn gerichteten perſönlichen
Angriffe glaubt der Staatsſekretär dem ge
ſunden Menſchenverſtande überlaſſen zu müſſen.
(Sehr richtig.) Sächſiſcher Miniſterialdirektor
Dr. Börner geht auf die angezogenen
Fälle, ſoweit ſie die ſächſiſche Juſtizverwaltung
angehen, im einzelnen ein und zeigt, daß in
jedem einzelnen Fall durchaus gerecht und
geſetzmäßig verfahren würde.

Jn der Verhandlung wird auch wiederholt
die Unſittlichkeitsfrage berührt.
Abg. Stöcker (w. Vgg.) macht auf die Ge-
fahren der „neuen“ Moral aufmerkſam: Die-
jenigen, die noch an der alten Moral, z. B.
in Sachen der ehelichen Gemeinſchaft feſt-
halten, werden als die Unreinen, dagegen die
Anhänger der „freien Liebe“ als die wahr-
haften Perſönlichkeiten bezeichnet (die „Ge
noſſen“ rufen: „Sehr richtig“ und bekennen
ſich damit zu der bequemen „neuen“
Moral mit allen ihren Konſequenzen und
Freiheiten). Solch verführeriſche Lockungen, ſo
fährt Abg. Stöcker fort, müſſen die Volksſeele
vergiften und die Volkskraft untergraben!
Gegenüber ekelhaften Schmutzblättern wie dem
„Kleinen Witzblatt“ und Produkten gleichen
Schlages iſt ein internationales Vorgehen
dringend geboten. Jm Jntereſſe der körper-
lichen und geiſtigen Geſundheit des deutſchen
Volkes gibt es nichts Wichtigeres als den
Kampf gegen die Unſitt lichkeit
in Wort und Bild! (Bravo.)

Veranlaßt durch die ſchlauen juriſtiſchen
Windungen und Wendungen des Abg. Heine,
macht Staatsſekretär Dr. Nieberding
darauf aufmerkſam, daß ſolche Ausführungen,
die im Hauſe nicht beanſtandet werden könnten,
draußen im Lande gewöhnlich entſtellt und
mißverſtanden werden. Dafür ſorgen ſchon
die ſozialdemokratiſche Preſſe und die ſozial-
demokratiſchen Volksverſammlungen. Und
noch das eine muß geſagt werden Jn keinem
anderen Parlament fehlt es ſo ſehr an
Achtung vor der Würde der Nation, wie es
im Laufe dieſer Juſtizdebatte ſich gezeigt hat.
(Sehr richtig Abg. Heine (Soz.) muß,
obwohl er es nicht wahr haben will, den
Rückzug antreten, die Fiülle, die er vorgebracht
hat, ſind jetzt nicht mehr typiſch für die ganze
Rechtspflege, ſondern nur noch „typiſch für
einen gewiſſen Typus politiſcher Anklagen“.

Schließlich ſammelt noch Abg. Stadt
hagen die Brocken auf, die die „anklagenden
Genoſſen“ übrig gelaſſen haben und ſucht ſie
mit dem üblichen Brimborium aufs neue
ſchmackhaft zu machen. Für ihn ſind die
Urteile der bürgerlichen Redner „Flegeleien“,
ſeine eigenen Arbeiten „unerreichte Leiſtungen“,
die gerichtlichen Entſcheidungen „Mogeleien“.

Damit ſchließt die Generaldebatte. Das
„Gehalt des Staatsſekretärs“ und die
übrigen Titel werden bewilligt. Nächſte
Sitzung Montag.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. März. (Hofnachrichten.)
Heute morgen beſuchten die Kaiſerlichen
Majeſtäten den Gottesdienſt im Dom
und ſpäter die Geſangsaufführungen von
2000 Schulkindern im Zirkus Buſch. Zur
Frühſtückstafel waren geladen die Herzogin
von Vendome, der Prinz von Rumänien, der
Fürſt von Hohenzollern, Prinz Karl von
Hohenzollern, Geſandter Graf Henckel- Donners
marck, Miniſterreſident Contes und Botſchafts-
rat von Flotow.

München, 5. März.
gegen die Disziplin im Kadettenkorps
ſind aufgedeckt worden. Es ſind 13 Zöglinge
daran beteiligt. Mit Ausnahme der erſten
und fünften Klaſſe kommen hierbei alle
Klaſſen in Betracht. Die Zöglinge ſtiegen
nachts 2 Uhr aus und veranſtalteten im
Keller des Hauſes eines Mitſchülers wüſte
Kneipereien, die bis 5 Uhr früh dauerten.
Dann kehrten die Teilnehmer unter Zuhilfe-
nahme von Dietrichen in ihre Schlafräume
zurück. Der Unfug ſoll 14 Tage gedauert
haben, und ſogar die Eltern einiger Be-
teiligter ſollen davon gewußt haben. Die
Zöglinge ſind bereits beurlaubt. Sie ge-
hören meiſt angeſehenen Adelsfamilien an.
Der Vorfall erregt peinlichſtes Aufſehen.

Trier, 4. März. Siebenhundert Ar-
beiter der Rombacher Hütte (Luxemburg)
haben die Arbeit niedergelegt, fünf
Hochöfen liegen ſtill, die Gendarmerie wurde
verſtärkt. Der franzöſiſche Grenzort Je uf
wurde mit fünfzehnhundert Mann Jäger und
Jnfanterie belegt, da auch dort der Ausſtand
beginnt. Die Zechenbahnen werden militäriſch
bewacht.

Rußland.
Petersburg, 3. März. Der Kaiſer

empfing heute eine Abordnung der autokratiſch
monarchiſtiſchen Partei aus Jwanowo Wos-
neſſensk, die dem Kaiſer die Gefühle der
Einwohner und Eiſenbahnarbeiter von
Jwanowo Wosneſſensk übermittelte. Der
Kaiſer richtete folgende Anſprache an die
Deputation „Jch kenne und ſchätze Jhre
Gefühle, wofür ich Jhnen ſowie der geſamten
autokratiſchen Partei von Herzen danke.
Sagt denen, die Euch zu mir geſandt haben,
daß die durch das Manifeſt vom 30. Oktober
angekündigten Reformen unentwegt zur Durch
führung gelangen und daß die gleichfalls
durch mich dem ganzen Volke gewährten
Rechte unverändert bleiben werden. Meine
autokratiſche Macht aber wird ſo bleiben, wie
ſie es immer geweſen iſt.“

Otſchakow, 3. März. Der Marine-
leutnant Schmidt wurde zum Tode durch
den Strang verurteilt; gegen drei Matroſen

lautet das Urteil auf Tod durch Erſchießen.
Zwei Studenten erhalten als Strafe lebens-
längliche Zwangsarbeit, 16 andere Zwangs-
arbeit in verſchiedener Zeitdauer; neun wurden
zu Zuchthausſtrafen verurteilt. Zehn Ange
klagte ſind freigeſprochen worden. Schmidt
erbat ſchließlich als einzige Gnade, daß man
ihn erſchießen möge.

Kiew, 4. März. Heute drangen einige
Leute mit angeklebten Bärten in das Poſt
bureau der Vorſtadt Dimejewka und bedroh-
ten das Publikum und die acht Beamten mit
Revolvern. Einer der Eindringlinge hielt
einen umwickelten Gegenſtand in der Hand
und ſagte, es ſei eine Bombe, die geſchleudert
werden würde, wenn jemand einen Fluchtver-
ſuch unternehmen ſollte. Gleichzeitig ſchnitt
ein anderer mit einem Dolch die Telegraphen-
und Telephondrähte durch. Die ganze Bar-
ſchaft von etwa 9000 Rubel wurde mitge-
nommen. Die Spitzbuben nannten ſich „Mit-
glieder der Kampforganiſation der ſozial
revolutionären Partei“ und verließen, nach
dem ſie den Raub ſorgfältig verpackt hatten,
das Amt. Bs jetzt iſt es nicht gelungen,
irgend eine Spur der Täter zu finden.

Der Bethanier-Häuptling Cornelius
gefangen.

Nächſt Morenga unſer gefährlichſter Gegner
in Südweſtafrika, der Bethanierhäuptling
Cornelius, iſt jetzt von einer Abteilung unſerer
Schutztruppe unter Hauptmann Volkmann
mit ſeiner geſamten Begleitung gefangen ge
nommen worden. Amtlich wird dies wie folgt
gemeldet:

Berlin, 4. März. Wie ein Telegramm
des Gouverneurs von Lindequiſt aus Wind-
huk meldet, drahtet der Bezirkshauptmann in
Keetmanshoop folgendes: „Cornelius, von
Hauptmann von Volkmann hartnäckig verfolgt,
hat ſich demſelben mit allen ſeinen
Leuten ergeben. Waffen und Pferde ſind
abgenommen.

Dieſer Erfolg unſerer Truppen über einen
ſo kühnen und verſchlagenen Gegner iſt wohl
geeignet, unſer Preſtige bei den noch im Felde
ſtehenden aufſtändiſchen Eingeborenen zu er
höhen und ihnen die Ueberzeugung aufzu-
drängen, daß auch ſie auf die Dauer der
zähen Energie deutſcher Führer und Soldaten
erliegen müſſen. Eine kaiſerliche Anerken-
nung ihrer außerordentlichen Leiſtungen iſt
der deutſchen Schutztruppe in Südweſtafrika
zuteil geworden. Kaiſer Wilhelm hat am
27. Februar an den Major Langer, den
Führer des am 28. Februar von Hamburg
nach Südweſtafrika ausgereiſten Transportes
Z. 6, folgendes Telegramm gerichtet:

Schwere Vergehen J

l

Am heutigen Tage gedenke ich dankbar
meiner braven Truppen in Südweſt-Afrika,
wünſche dem morgen ausreiſenden Ergän-
zungstransport glückliche Fahrt und beauf-
trage Sie, der Ueberbringer meines kaiſer-
lichen Grußes an die vor dem Feinde
ſtehenden Offiziere und Soldaten zu ſein.
Wilhelm J. R.

Cokales.
Merſeburg, 5. März.

Perſonalnotiz. Der Regierungsaſſeſſor
v. Hellermann in Frankfurt a. O. iſt
der Königlichen Regierung in Merſeburg zur
weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen
worden.

Der geſtrige Familien Abend des
kirchlichen Vereins der Altenburg hatte
ſich eines ſehr ſtarken Beſuches zu erfreuen.
Der Abend nahm den ſchönſten Verlauf. Die
Begrüßungs Anſprache hielt der Vorſitzende,
Herr Paſtor Delius, welcher der jüngſt
verfloſſenen Feſttage am Kaiſerlichen Hofe
gedachte und den Anweſenden den hohen
Wert des Familienlebens der Kaiſerlichen
Majeſtäten vor die Seele führte und die
Vorzüge hervorhob, welche Beide auszeichnen.
Den Vortrag hielt Herr Paſtor Leſſing
über das Thema: „Das Lieblingswerk unſerer
Kaiſerin“. Ausgehend von der WalderſeeVer-
ſammlung betonte er, wiedie damalige Prinzeſſin
Wilhelm die Frauen-Hilfe organiſatoriſch ins
Leben gerufen habe, wie die Zentralſtelle für orga
niſierte Hilfe der „evangeliſch-kirchliche Hilfs-
verein“ geworden und wie es die Kaiſerin
ſelbſt geweſen ſei, die dieſe Organiſation ins
Leben rief und dann weiter ausbaute, vom
erſten Tage ab unterſtützt und in ihren Be-
ſtrebungen gefördert durch den Kaiſer. Herr
Paſtor Delius wies im Anſchluß hieran
darauf hin, daß auch in Merſeburg die Frauen
hilfe organiſiert worden ſei und daß dem-
nächſt Herr Paſtor Hobbing aus Halle, eine
Autorität auf dieſem Vereinsgebtiet, demnächſt
einen Vortrag halten werde, deſſen Beſuch den
Frauen nicht dringend genug empfohlen
werden könne. Das Nähere werde noch durch

die Lokalpreſſe bekannt gegeben werden. Jm
übrigen kam im Laufe des Abends die Muſik
zu ihrem Recht, die Chöre waren geradezu
muſterhaft, die Klangwirkung wundervoll,
und auch das Trio für Violine, Violoncello
und Klavier, das Duo für Klavier und
Waldhorn, das Geſangs-Solo: „Der Hohen-
zollern Aar“ wurden ſehr ſchön wiedergegeben,
ſodaß die Zuhörer reichlich auf ihre Koſten
kamen. Wie ſchon eingangs erwähnt, nahm
der ganze Abend einen ſehr ſchönen Verlauf.

Der Stenographen- Verein „Stolze“
(Syſtem Stolze-Schrey) feierte vorgeſtern
abend in der „Reichskrone“ ſein 40jähriges
Stiftungsfeſt. Der Saal war geſchmackvoll
dekoriert. Die Muſik ſtellte die Stadtkapelle,
die Feſtrede hielt der Vereinsvorſitzende, Herr
Becke. Derſelbe wies darauf hin, wie der
Verein ſich durch viele Schwierigkeiten habe
hindurch arbeiten müſſen, wie er aber doch
ſchließtich zu gutem Erfolge gelangt
ſei. Jm Laufe der Feier liefen mehrere
Glückwunſch Depeſchen ein, welche zur
Verleſung kamen und mit lautem Jubel
begrüßt wurden der Theater Auffüh-
rung: „Unſer Ziel“, welches reichen Beifall
erntete, folgte die Verteilung von Preiſen an
Prämierte, für Wettſchreiben und Prämien-
arbeiten. Den weiteren Durchführungen des
Programms ſchloß ſich ein ſolenner Ball an,
welcher die Feſtteilnehmer bis zur frühen
Morgenſtunde beiſammenhielt.

Hochwaſſer. Die Saale führt Hoch-
waſſer. Vom Borkenhäuschen unweit der
Eiſenquelle aus vermag man die Ueber-
ſchwemmung der Aue gut zu überſehn.

Vom bürgerlichen Brauhaus wird
allgemein erzählt, daß es in nächſter Zeit
liquidieren werde. Wie es heißt, werde ge-
plant, das Unternehmen in eine Aktiengeſell-
ſchaft umzuwandeln. (Wir geben die Nach-
richt unter Vorbehalt wieder. Die Red.)

Verbeſſerungen im Sommerfahr-
plan für 1906. Die neuen D-Züge von
Berlin über Halle und Jena nach Nürnberg,
Stuttgart und Zürich erhalten, wie die
„Magdeb. Ztg.“ meldet, nach dem erſten Ent-
wurf zum Sommerfahrplan auch die dritte
Klaſſe, während der bisher zu derſelben Zeit
(1.50 nachm.) vom Anhalter Bahnhofe in
Berlin abgehende D-Zug und ſein Gegenzug
nur 1. und 2. Klaſſe führten. Vorgeſehen iſt
ferner ein Speiſewagen zwiſchen Berlin und
Nürnberg. Die beiden Züge erhalten auch
Anſchluß von und nach Koburg. Die Sommer-
züge nach Kiſſingen ſowie der Nachtzug nach
München über Probſtzella werden wieder einge
legt. Der fahrplanmäßige Frühſchnellzug ab
Anhalter Bahnhof in Berlin 8,10 morgens nach
Kiſſingen erhält in Naumburg Anſchluß nach
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der Saalbahn. Der Frühſchnellzug ab Frank
furt a. M. 9.02 nach Leipzig geht von Kaſſel
ſchon 12.14 ab, erreicht dann in Eiſenach den
Anſchluß nach Meiningen und Koburg und
kommt ſchon 4.22 nach Leipzig. Leipzig
erhält ferner in Corbetha Anſchluß an
die preußiſch bayeriſchen D. Züge nach München
über Jena (ab Anhalter Bahnhof in Berlin
10.30, ab Leipzig 12.15, an Leipzig 5.21,
Berlin 6.42 abends), Anſchluß nach Berlin
erhält der Leipziger Schnellzug ab Frankfurt
a. M. 9.02 morgens, an Corbetha 3.51,
an Leipzig 4.22, an Berlin 6.42 mit dem
Münchener Schnellzug. Die Tagesverbinding
von Leipzig nach Frankfurt wird inſofern
verbeſſert, als der Tagesſchnellzug von dort
erſt mittags 12.50 abgeht, aber wie bisher
8.02 abends in Frankfurt eintrifft.

Als gefunden ſind polizeilich angemeldet bezw.
abgegeben 1 Armband, 1 Geldſtück, J Boa.

Provinz und Umgegend.
Ammendorf, 2. März. Heute wurde

an der Schleuſe bei Planena eine faſt
unkenntliche weibliche Leiche gelandet.
Die Perſonalien konnten nicht feſtgeſtellt
werden. Die Leiche iſt ca. 1,70 Meter groß
und mit kaffeebrauner Blouſe mit dunklem
Einſotz, Korſett, grauem Oberrock, rotbraunen
und grau-wollenen Unterröcken, Barchenthemd,
ſchwarzen Strümpfen und rotgetüpfelten
Gummiſtrumpfbändern bekleidet. Das Alter
iſt ſchwer zu ſchätzen, die Haare ſind an-
ſcheinend dunkelblond. Die Leiche mag 8—-10
Wochen oder auch noch länger im Waſſer ge
legen haben.

Halle, 3. März. Die organiſierten
Metallarbeiter verhängten über mehrere
Maſchinenfabriken die Sperre, weil fie die
von den Arbeitern gewünſchte Teuerungs-
zulage ablehnten. Mit den übrigen Firmen
ſchweben noch Verhandlungen. Ein allge
meiner Metallarbeiterſtreik wird vorbereitet.

Halle a. S., 4. März. Jn der geſtrigen
außerordentlichen GeneralVerſammlung der
Zoologiſchen Garten -Geſell-
ſchaft wurde ein Expoſs verleſen, das in
ausführlicher Weiſe darlegt, daß es zwingende
Bründe geweſen ſeien, die Vorſtand und
Aufſichtsrat veranlaßt hätten, das Soolbad
Wittekind, wie es ſteht und liegt, mit
allem Jnventar einſchließlich der Villa „Char-
lotte“ und der Villa „Margarete“ für 480000
Mark zu kaufen. Die Rentabilitätsberech-
nung ergiebt ſogar einen kleinen Ueberſchuß.
Die Werttaxe hat aus Areal- und Material-
wert einerſeits und Nutzungswert anderer-
ſeits als reellen Verkaufs oder Handelswert
die Summe von 512000 Mark ergeben. Als
weſentlichſtes Motiv iſt aber hinzuſtellen der
Wunſch der Geſellſchaft, der Stadt Halle das
Wenige, was von dem einſtmaligen Bade
Wittekind noch übrig geblieben iſt, für all
Zeiten zu erhalten und damit dem Zoolo-
giſchen Garten eine Abrundung und eine
Ausdehnung zu geben, wie man ſie nach 50,
ja ſchon nach 20 Jahren ſicher nicht mehr
wird entbehren können. Obwohl von einer
Seite finanzielle und andere Bedenken laut
wurden, ſtimmte ſchließlich die ſehr zahlreich
beſuchte Verſammlung voller Begeiſterung
für den Ankauf.

Nordhauſen, 3. März. Was alles bei
einem Kegelefſen paſſieren kann, erweiſt
ein Vorkommnis bei dem Eſſen eines Kegel-
klubs der hieſigen beſten Geſellſchaftskreiſe.
Der eine Teilnehmer, ein Arzt, fand in einer
Auſter eine anſcheinend wertvolle Perle. Ein
Juwelier konſtatierte den Charakter der Perle
und veranlaßte deren Einſendung zum Zwecke
genauer Wertprüfung. Die Frage, wer hat
den Rechtsanſpruch auf die Perle, der Eſſer
oder der Wirt oder der Händler reſp. Urver-
käufer, be ſchäftigt bereits die Juriſten. Bei einem

ähnlichen Fall in Berlin iſt das Eigentums-
recht dem Gaſte zugeſprochen worden, der die
Auſter verzehrte.

Magdeburg, 3. März. Der Vorſtand
des Verbandes der Vaterländiſchen
Frauenvereine unſerer Provinz hatte, wie
bekaunt, am 31. Auguſt v. Js. zu einer
Sammlung angeregt, um unſerem Kaiſer-
paare anläßlich ſeiner nunmehr ſtattgehabten
ſilbernen Hochzeit eine Gabe darzubringen,
die völlig der ausgeſprochenen Willensmei-
nung des Jubelpaares und insbeſondere dem
landesmütterlichen Walten der hohen Pro
tektorin dieſer Vereine entſprechen ſollte.
Die Anregung hat freudigen Widerhall bei
den Mitgliedern der Frauenvereine unſerer
Provinz gefunden. Von allen Seiten und
gerade auch von den kleinſten Vereinen gingen
namhafte Beiträge ein, die Zeugnis von der
treuen Liebe zu unſerem Königshauſe und
von dem wohltätigen Sinne der Geber ab-
legten. So iſt es dank der reichen Spenden
möglich geworden, ſowohl an der Kaiſerin

Auguſta Kinderheilanſtalt in Bad Elmen, wie
an dem hieſigen Auguſtenſtift und an der
Kinderheilanſtalt zu Halle a. S. je eine volle
Freiſtelle zu begründen, deren Beſetzung
dauernd der Kaiſerin zuſteht. Außerdem iſt
ein erheblicher Betrag dem Vaterländiſchen
Frauenhauptverein zu Berlin überwieſen
worden, um einer von den geſamten Frauen-
vereinen der Monarchie ins Leben gerufenen
Stiftung zugeführt zu werden, die der Für-
ſorge für Kinder im erſten Lebensjahre dienen
ſoll. Durch dieſe Stiftungen wird die Er-
innerung an has frohe Feſt, das unſere
Waterländiſchen Frauenvereine mit dem
geliebten H rrſcherpagre feiern durſten, dauernd
erhalten bleiben. Hoffentlich wird dadurch
auch vielen bedürftigen und kranken Kindern
Segen geſpendet! Der Verbandsvorſtand hat
durch Ueberſendung einer ſchönen, künſtleriſch
hervorragend ausgeſtatteten Adreſſe, deren
ſilberne Verzierungen, Widmungsſchrift und
Einband von hieſigen Künſtlern und Hand
werkern hergeſtellt wurden, Jhren Majeſtäten
Mitteilung von den erfolgten Stiftungen ge-
macht. Die Adreſſe hat folgenden Wortlaut:
Jhren kaiſerlichen und königlichen Majeſtäten
bringt der Verband der Vaterländiſchen Frauen-
vereine der Provinz Sachſen zur Feier des
Tages, an welchem das geliebte Herrſcherpaar
die Silbermyrthe ſchmückt, in Ehrfurcht die
wärmſten Glück- und Segenswünſche dar. Zu-
gleich gibt der Verband Kenntnis von der
Stiftung je eines Freibettes an den von den
Vaterländiſchen Frauenvereinen begründeten
Heilanſtalten, nämlich dem Auguſtenſtift zu
Magdeburg, der Kaiſerin Auguſta-Kinderheil-
anſtalt zu Bad Elmen und der Kinderheil-
anſtalt zu Halle (Saale), über die dauernde
Verfügungzu treffen die erlauchte Protektorindes
Verbandes alleruntertänigſt gebeten wird. Gott
wolle mit ſinem reichſten Segen auch ferner das
Walten und Wirken des erhabenen Kaiſer-
paares krönen und dem deutſchen Volke
das Vorbild erhalten, welches ihm vorangeht
auf dem Wege zum Guten, Edlen und
Schönen! Magdeburg, den 27. Februar
1906. Der Verband der Vuaterländiſchen
Frauenvereine der Provinz Sachſen. Mögen
dieſe Wünſche ſich erfüllen! Möge die Gabe
treuer Herzen aus unſerem Sachſenlande Jhrer
Majeſtät ſtets Freude bereiten! Sämtlichen
Gebern aber gebührt der herzliche, aufrichtige
Dank aller derer, denen die Fürſorge für
arme und kranke Kinder am Herzen liegt.

Zeitz, 3. März. Heute früh kurz nach
5 Uhr vor Abgang des Zuges nach Camburg
geriet der Hilfsbremſer Lamprecht zwiſchen
zwei Wagen, wobei ihm die Bruſt eingedrückt
wurde. Der Mann war ſofort tot.

Gera, 3. März. Der Bataillonsbüchſen-
macher Hering vom hieſigen 2. Bataillon
Jnfanterie-Rgt. Nr. 96 wurde heute auf tele-
graphiſche Anweiſung des Diviſions-Kriegs-
gerichts plötzlich verhaftet; die Verhaftung
ſoll damit zuſammenhängen, daß Hering un-
brauchbare Gewehrteile an Händler verkauft
hat, die ſie dann zuſammengeſetzt und die
betr. Waffen verkauft haben.

Erfurt, 26. Febr. Die Gärtnereien
Peterſeim brachten im Jahre 1905 über
400000 Poſt- und Bahnſendungen auf den
Weg. Mit dieſer Ziffer tritt die genannte
Firma unſerer Stadt an Anzahl der Sen-
dungen mit an die Spitze der größten Ver-
ſandgeſchäfte der Welt.

Vermiſchtes.
Berlin, 5. März. Jm Grunewald an geſchoſſen

und beraubt wurde am Sonnabend der Rentier
Graf Schack aus der Schillerſtraße 81 zu Char-
lottenburg. Der am Teufelsſee ſtationierte Förſter
fand bei einem Jnſpektionsgange durch ſein Revier
einen gut gekleideten, älteren Herrn durch eine
Schußwunde ſchwer verletzt und beſinnungslos in
einer Butlache liegen. Er bemühte ſich, den Ver-
wundeten ins Leben zurückzurufen, was ihm auch
nach langer, angeſtrengter Tätigkeit gelang. Der
Verletzte gab an, gelegentlich eines Spazierganges
im Grunewald von einem Strolch angeſchoſſen zu
ſein. Näheres wüßte er nicht zu bekunden, da er
gleich, nachdem er die Wunde erhalten, ohnmächtig
zuſammengebrochen ſei. Der Förſter ſorgte ſofort
für den Transport des Schwerverletzten nach dem
Krankenhaus in Weſtend. Jnzwiſchen iſt feſtgeſtellt
worden, daß dem Ueberfallenen eine goldene Uhr,
ſowie ein Portemonnaie geraubt worden ſind. Eine
Spur des Täters konnte bisher nicht ermittelt werden.

Köln, 4. März. Der Rhein iſt am Kölner
Pegel um weitere 50 em, alſo auf 6,70 m geſtiegen.
Die Schiffahrt iſt nahezu eingeſtellt, die Ruhrhäfen
ſind mit Schiffen angefüllt. Sämtliche Kohlenkipper
ſind geſperrt. Außer an der Moſel fanden auch an
einigen Stationen Dammrutſche ſtatt, wodurch ein
Gleis Köln-- Gießen geſperrt iſt. Bei Siegburg
ſtürzte ein durch das Hochwaſſer unterſpültes Haus
ein. Die Bewohner retteten ſich durch ſchleunige
Flucht. Zahlreiche kleinere Dörfer an der Moſel
und Rhein ſind ſchwer heimgeſucht. Das heute ein
getretene klare Wetter läßt hoffen, daß der Höhe-
punkt des Hochwaſſers erreicht iſt.

Düſſeldorf, 4. März. Das Hochwaſſer des
Rheines hat die Düſſeldorfer Rheinwerft völlig
überſchwemmt, ſo daß jeglicher Verladebetrieb ein
eſtellt werden mußte. ie Pegelhöhe betrug bei
n des Telegrammes 6.10 m. Das Waſſer

beginnt langſam zu fallen. I mit, daß dort viele Boote eingelaufen ſeien.

Bern, 4. März. Das altbekannte Hotel
Bäregg bei Grindelwald iſt durch den Luft-
druck einer Schneelawine zerſtört worden. Das
Mobiliar iſt größtenteils zertrümmert. Auch der
größte Teil des neuen Hotels Bäregg wurde zerſtört.
Wegen Lawinengefahr iſt die Unglücksſtätte unzu-
gänglich.

Kleines Feuilleton.
Jm Reſtaurant ermordet. Jn Rom

wurde der Direktor des „Café Aragno“, eines
internationalen Reſtaurants, deſſen Hinter
zimmer den Sammelplatz der in Rom weilenden
Deutſchen bildete, von einem Kellner, den er
entlaſſen hatte, durch Dolchſtiche ermordet.
Die Tat erregte ungeheuere Aufregung, da
das Etabliſſement vollbeſetzt war. Direktor
Carlo Revelli war eine ſtadtdekannte
Perſönlichkeit.

Ein ſenſationeller Fund wurde, wie
der „Frkf. Zt.“ aus Rio de Janeiro ge-
ſchrieben wird, in den Kellern des braſiliani
ſchen Schatzamtes gemacht. Es fanden ſich bei
einer genauen Durchſuchung 13 Kiſten vor,
von denen nirgends eine Aufzeichnung beſtand,
von deren Exiſtenz niemand eine Ahnung hatte.
Es waren Kiſten voller Gold- und Silber-
münzen vom Kaiſerreich her, vergeſſene Depo-
ſiten. Es fanden ſich ſilberne und goldene
Meßkelche und Altarlampen, die weiß Gott
wie und wann in jenes Verließ gerieten.
Und zuguterletzt fand ſich noch, zum aller
größten Erſtaunen der Schatzbeamten, die
braſilianiſche Kaiſerkrone, das Szepter, der
Torbumantel und der Cchorherrenpelz
des verſtorbenen letzten Kaiſers Pedro
II. vor. Faktiſch wollte niemand ge-
ahnt haben, wo ſie hingekommen ſeien. Und
doch ſcheint der eine oder andere Bundes-
ſchatzbeamte darum gewußt zu haben, denn
an der Krone, die mit den koſtbarſten Dia-
manten ausgelegt war, fehten etwa 20 Steine
von Erbſengröße! Nun will der Finanz-
miniſter den entdeckten Schatz abſchätzen und
die nicht hiſtoriſchen wichtigen Gegenſtände
veräußern laſſen. Er hofft, ein bis zwei
Millonen Milreis herauszuſchlagen. Die
Jnſignien des letzten braſilianiſchen Kaiſers
aber ſollen im Nationalmuſeum verwahrt
werden.

Telegramme und letzte

Nachrichten.
Leipzig, 5. März. Hier ſtürzte ſich der

Student Walter Müller aus Annaberg
aus einem Fenſter ſeiner im dritten Stock
belegenen Wohnung hinib. Er zog ſich
ſchwere Schädelbrüche zu und verſtarb auf
dem Transport nach dem Krankenhaus.

London, 4. März. Kaiſer Wilhelm
hat an den Lordmayor von London folgendes
Telegramm geſandt: Jhre Majeſtät die
Kaiſerin und Jch ſenden dem Lordmayor
und der City von London herzlich gefühlten
Dank für die freundlichen Grüße zu Unſerer
ſilbernen Hochzeit und für die guten Wünſche
für Unſeren Sohi und deſſen Braut.
Wilhelm I. R.

London, 4. März. Aus Viktoria
in Britiſch-Kolumbien kommt eine Trauerkunde
für Deutſchlaud. Der deutſche Dampfer
„Servia“ ſoll außerhalb des Hafens von
Wladiwoſtok auf eine ſchwimmende
Mine geſtoßen ſein. Ein gewaltiges Leck
wurde in den Schiffsrumpf geriſſen. Un-
mittelbar nach der Exploſion ging das Schiff
mit 100 Mann unter.

San Francisco, 4. Mirz. Ueber den
Wirbelſturm, der im Februar die Ge-
ſellſchaſtsinſeln heimſuchte, berichten
Offiziere des Dampfers „Maripoſa“, daß dem
Sturm ſchwere Seen vorangingen, die ganze
Dörfer wegſchwemmten. Die Schiffe, die im
Hafen Papeete auf Tahiti lagen, vermochten
ſich zu reiten. Der franzöſiſche Gouverneur
und der engliſche Konſul wandten ſich an
ihre Regierungen um Unterſtützung für die
Hunderte von obdachlos gewordenen Perſonen.
Einem hieſigen Blatt wird gemeldet, es ſeien
mehrere Jnſeln verſchwunden und gegen
10000 Perſonen umgekommen; die Meldung
iſt jedoch unbeſtätigt.

Große Bootskataſtrophe in Norwegen
Chriſtiania, 3. März. Wie „Aften-

poſten“ aus Drontheim meldet, wird dort
befürchtet, daß von den etwa 1200 Fiſchern,
die zum Fiſchfange nach der Jnſelgruppe
Gjäslingerne ausgefahren ſind, viele umge-
kommen ſeien. Der Damfer „Oscar Hama“
iſt in Drontheim mit 16 geretteten Fiſchern
eingetroffen. Er berichtet, daß man mehrere
Boote kieloben umhertreiben ſah. Der Kapi-
tän des Dampfers „Herlaus“, der nach der
Gjäslingerne-Gruppe ausgefahren war, teilt

Bei der großen Verwirrung ſei es aber un
möglich, beſtimmte Zahlen anzugeben. Mehrere
Boote ſeien bei der Einfahrt geſtrandet; doch
ſeien die Mannſchaften gerettet worden. Auf
dem Meere treiben zahlreiche Boote kieloben,
ebenſo Wrackſtücke. Der Sturm lobte geſtern
noch mit unveränderter Gewalt. Die Be-
hörden haben die Entſendung mehrerer
Dampfer angeordnet.

Drontheim, 3. März. An verſchiedenen
Stellen der Halbinſel Flatanger und der
Jnſel Rörvik ſind im ganzen 79 Boote mit
Beſatzungen angelaufen. Auch bei der Gjäs-
lingerne-Gruppe ſind zahlreiche Boote ange-
kommen. Der Sturm, der das Unglück ver-
ſchuldet hat, iſt ſeit längerer Zeit der ſtärkſte.
Drei Dampfer befinden ſich auf der Suche
in See. Auf eine Anfrage des Juſtizdeparte-
ments, ob anläßlich des Unglücks ein öffent-
liches Eingreifen notwendig ſei, hat der Amt-
mann von Drontheim geantwortet, es ſei
ſofortige Hilfe nötig.

Kataſtrophe in Jtalien.
Rom, 4. März. Der untere Teil der

Ortſchaft Tavernola am Jſeo-See wurde
durch einen Bergſiurz faſt völlig zerſtört,
und es ſcheint, daß die noch ſtehengebliebenen
Häuſer niedergeriſſen werden müſſen. Jm
Augenblick des Unheils befanden ſich der
Bürgermeiſter und ein Fiſcher am Ufer, als
ſie plötzlich das Waſſer heftig ſich bewegen
ſahen und bemerkten, wie das Gelände lang
ſam ins Meer glitt. Die Pfeiler, welche die
U'iermauern hielten, zerbrachen und man
zöcte ungeheures Praſſeln und Knattern,
während ſich über der Ortſchaft und dem See
eine rieſige Staubwoike erhob und die Be-
wohner ihre wankenden Häuſer unter ent
ſetzlichem Geſchrei verließen. Die große Villa
Graſelli iſt völlig zerſtört; die Apotheke des
Ortes verſchwand ſpurlos in den See, ebenſo
das Poſtamt, während der Kirchturm, das
Kloſter und viele Häuſer barſten. Die Länge
der Einbruchsſtrecke beträgt etwa 700 m. Der
Anblick der zerſtörten Landſchaft iſt ſchrecklich.
Merkwürdig iſt, daß trotz des Bergſturzes die
Tiefe des Sees, die früher 7 m betrug, heute
13 erreicht hat. Die Panik der Bevölkerung iſt
unbeſchreiblich. Gleichzeitig werden Einzel-
heiten über den Zuſammenbruch der Schwefael-
mine Quattro Finale bei Girgenti bekannt.
Dort waren eben 600 Mann eingefahren, als man
ein fürchterliches, Getöſe vernahm, begleitet von
ſtarkem Sturm, der ſämtliche Fackeln löſchte.
Mit Ausnahme von 80 Arbeitern gelang es
allen, das Freie zu erreichen. Dieſen achtzig aber
war durch Zuſammenbruch eines Stollens
der Ausgang verſperrt. Der Kaltblütigkeit
eines Oberſteigers iſt es zu verdanken, wenn
die Eingeſchloſſenen ihre Ruhe behielten und
ſich unverzüglich an die Rettung der ver-
ſchütteten Kameraden machten, von denen es
gelang, zehn aus den Trümmern hervorzu
holen. Erſt dann dachte man an die eigene
Befreiung und grub ſich nach viertelſtündiger
Arbeit ans Sonnenlicht zurück, wo man feſt
ſtellte, daß ſechs Kameraden fehlten. Alle
Bemühungen, dieſe aufzufinden, ſind bisher
vergeblich, ſo daß man ſie für verloren hält.

Wetterbericht des Kreisblattes.
6. März: Abwechſelnd Niederſchläge, ſtarke Winde,

Sturmwarnung
7. März: Meiſt

heftige Winde, feucht.
trübe, normale Temperatur,

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Das echte Köſtritzer Schwarzbier iſt ſeit dem

17. Jahrhundert als ein vorzügliches Stärkungs-
mitter für Blutarme und Geſchwächte bekannt. Es
wird gebraut nach einer alten engliſchen Portecvor-
ſchrift. Es verdankt ſeine weite Berbreitung haupt-
ſächlich ſeiner beſonders zweckmäßigen Zuſammen
ſetzung bei mäßigem Alkoholgehalt enthält es
ſehr viel Malz und ſog. Erxtraktſtoffe, die den
Stoffumſatz in hohem Grade fördern. In neuerer
Zeit wird es auch vielfach in Lungen-Heilanſtalten
angewandt, wo man die Schädlichkeit der früher be-
liebten Verabreichung großer Mengen von ſchweren
Weinen und Spirituoſen anerkannt hat und das
echte Köſtritzer Schwarzbier als einen ſehr zweck
mäßigen Erſatz derſelben verwertet. Unter Verab-
reichung von echtem Köſtritzer Schwarzbier ſind hohe
Gewichtszunahmen bei Schwindſüchtigen, wie bei
anderen ſchwächenden Krankheiten erzielt worden.
Der Verwendung von echtem Köſtritzer Schwarzbier
bei Kranken iſt auch deshalb ein hoher Wert beizu-
legen, weil dasſelbe wegen ſeines angenehmen Ge-
ſchmacks ſelbſt von empfindlichen Kranken gern ge
nommen wird. Man wolle das Köſtritzer Schwarz-
bier nicht verwechſeln mit von anderer Seite ver
ſuchten Nachahmungen der Neuzeit, ſondern verlange
ſtets das echte Köſtritzer Schwarzbier.

S Hergestellt mit dem belieb-
ten Tola-Parfüm. mild undangenehm. D beralll vorrätig

Preis 25 Pfg. Parfümerie
S Heinrich Mack. Ulm a. D.

Spezialitäten: Tola-Seiſe
j und Kaiser-Boroz-



Nummer 54. 1906. Werſeburger Kreisblatt netſt Jlluſtr. Sonntageblatt“. Dienſtag, den 6. März.
Wir geben hiermit bekannt, dass eine Vnterbrechung in unserer Fabrikation nicht stattfin de t

allseitig anerkannten
dass der Verkauf unserer als vorzüglich

Möbel und Polsterwaren
ungehindert des Kleinen Brandes ab Lager fortgeht und dass die verbrannten Waren aus den uns noch zur Verfügung stehenden vier weiteren Fabrikgebäuden gut
ergünzt werden.

Es wird in unseren sämtlichen Werkstätten nach wie vor ohne Unterbrechung weiter gearbeitet und bitten wir ein geehrtes Publikum, uns auch fernerhin mit
w. Bestellungen zu erfreuen, deren Ausführung wie immer prompt und sauber erfolgen wird.

II alle a. S.
Hochachtungsvoll

roppenstädt.
473)

7 7Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 26. Februar bis 3. März 1906.
Eheſchließung: Der Gerichts-

diener a. D. Anton Francke und Antonie
Fiſcher, Breiteſtr. 13.

Geb oren: Dem Landwirt Maudrich
1 S., gr. Sirtiſtr. 6; dem SchloſſerZünger 1 S., Friedrichſtr. 11; dem
Arbeiter Stremplowski S S. „Amtshäuſer 2 2;
dem Regierungs-Sekretär Wimmer I S.
Roterbrückenrain 4; dem Büreau-Aſſiſtent
Eiſenhuth 1 S. Unteraltenburg 54; dem
BüregauDiätar Wever 1 S., Unteralten-
burg 56; dem Maurer Steger 1 T., Vor
werk 14; dem Steinſetzer Frauendorf

Friedrichſtr. 11.
Geſtorben: Die Ehefrau des Ar-

beiters Cornelius Anna geb. Tzſchöckell
36 J., Leungerſtr. 5; das D Dienſtmädchen
nng Schlag, 20 J., ſtädt. Krankenhaus:die Shefrau des Landwirts Maudrich
Frida geb. Wippert, 23 J., gr. Sixtiſtr. 6;
die Ehefrau des Müllers Helm Berta
geb Brode, 46 J., Saalſtr. 8; die Ehe
rau des Malers Maeder Martha geb.
Lentzke, 27 J., Sand 19; die Witwe
ilhelmine Schmieder geb. Naumann,

s J Hälterſtr. 22
Zu den Anzeigen im Standesautt

ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: F. K., Tochter des

Schloſſers F. Neumann M. L., Tochter
des Tiſchlers Adolf Horn. Beerdigt:
Die Ehefrau des Fabrikarb. Baum, Berta
geb. S Stech, 32 Jahr.

Don nn nerstag, den 8. März, abends 8
Uhr Peſſionsgottesdienſt, Prediger Perſch-
mann

Stadt. Getauft:
rike Marie, T. d. Arbeiters Karl. Ge-
Dra u t. Der Gerichtsdiener a. D. A.
Francke mit Frau H. A. geb. Fiſcher,

Bererdigt:

S.

arbeite s Crrnelius der Kaufmann Chriſt;
die Ehefrau des Landwirts Maudrich;
die Ehefrau des Malers
Eheſrau des Müllers Helm.

Mittwoch abend S. Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde, Mühlſtr. 2/3. Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Otto Franz,
Sohn des de e n Gladigau.-Beerdigt: Frau Wilhelmine Schmie-
der geb. Naumann

Mittwoch, abends 7 Uhr
gottesdienſt, Paſtor Delius.

Neumarkt. Getauft:
bhard, S. d. Oekonomen Roſch; Georg
Walter, S. d. Kupferſchmieds Laſſe;
Anna Helene, eine unehel. Tochter.

Mittwoch, den 7. März, abends 7
Uhr Paſſionsgottesdienſt.

tWieſen Verpachtung

der Oberförſterei Schkeuditz.
Dienſtag, den 13. März er., vormittags
98 Uhr, ſollen im JFentſch'ſchen
Gaſthof zu Burgliebenan folgende
Wieſen auf 6 Jahre öffentlich meiſt-
bietend verpachtet werden:

1. die Sautümpel- Wieſe in
Collenbeyer Flur, inkl. Fiſcherei
im Sautümpel, von 1,323 ha,

Maeder; die

Paſſions-

Alfred Ger-

v VJohanne Friede-

hier.
Die Ehefrau des Fabrik

SCHokolbDk

er W S

a 7

W.
früher

hoch a und h ef erieren billigſt

J. G. Stichel. (468

Vom

Zwei

Ab Baſel am 8. April und 1.
(Korſika), Cagliari (Sardinien),
Girgenti, Malta, Taormina,
Pompeji (3 Tage),
dauer 20 Tage.
aller Wagenfahrt-
der ganzen Reiſe

2. die Wieſe am Reidebach bei
Döllnitz, von 0,35 ha Größe,

3. die große Markgrabenwieſe,
in Oſendorfer Flur, von 1,397 ha
Größze, und (4814. die kleine Markgrabenwieſe,
daſelbſt, von 0,403 ha Größe.

Bedingungen im Termin.
Schkeuditz, den 3. März 1906.

Der Forſtmeiſter Westermeier.

Gewerbe- Verein.
Donnerſtag, den 8. März 1906,
abends 82 Uhr, im „Herzog
Chriſtian

am Vortrag ndes Herrn Lehrer Schmelzer über:
Das Saaletal.

Die Mitglieder und deren Damen
ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

Gäſte willkommen.

Das Deutſche Reiſe u. Jagd-
Bureau Paul W. H. Spatz,

Tunis u, Halle a. S,
Deutſchen Offiziersverein empfohlen, unternimmt

Studienfahrten
nach Italien, Sizilien u. Tunis

mit der eigens für Vergnügungsfahrten gSalon DampfJacht „Hiſpania“.

Mai nach Mailand

Palermo, Capri,

Preis einſchließlich
en und Führungen,
(ein ſchließlich Tiſchwein),

Rückfahrkarte Genug Mailand--Baſel II. Klaſſe von Mk. 440.
an keine Nachzahlungen irgendwelcher Art unterwegs.

Beſchränkte Teilnehmerzahl.
Ausführliche Proſpekte koſtenlos durch das Bureau in Halle a. S.,

Martinsberg 2.

Elite-

ebauten

Genug, Ajaccio
Tunis und Karthago (3 Tage),

Neapel mit Veſuv und
CivitaVecchia-Rom (3 Tage), Genn t Reiſe

aller Bahnfahrten Klaſſe,beſter Ve legung Wens

aller Trinkagelder, ſowie

(452

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom l. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an,
und Weltpolice nach zwei Jahren.

ſumme (jährlicher und
Summenzuwachs).

Unanfechtbarkeit

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs-

ſelbſt dividendenberechtigter
Vertreter in Merſeburg: Paul Thiele, Bankgeſchäft.

Zahn-
waſſer Odol à 85 Pf. und 1 Mk. 50 Pf.,

Thymol 75 Pf.,
Kosmin 1 Mk. 50 Pf.,

Salicyl- u. Thymol-Pasta 50 Pf.,
Kalodont 60 Pf.,

J AMyrrhentinktur
bei Oscar Leberl.

Drogen und Parfümerie,
469) Burgſtraße 16.

Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Stadt- Theater in Halle.
Dienſtag, 6. März, abds. 71/, Uhr:

Das Rheingold (von Wagner.

Sofa und 4 Seſſel,
(blauer Seidenplüſch), Trümeau,
Tiſch 2c., außerdem 2 ſehr gute
Betten (Ober-, Unterbett, Kopfkiſſen
u. Pfühl) preiswert zu verkaufen.
464) Halle'ſche Straße 36b. I
Sauberes Mädchen
als Aufwartung geſucht.

Lindenſtraße 14, I.

ſſer s hotel.
Mittwoch, den 7. März, abds. 7 Uhr:

Lieder Kbend
der Konzert- u. Oratorien- Sängerin

Brigitta Thielemann,
Das Programm enthält Lieder von

L. von Beethoven, Franz Schubert,
Rich. Strauß, Hugo Wolf 2c.

Am Klavie.: Herr Arthur Spengler.

Vorverkaut bei Friedrich Pouch,
Buchhandlung, Burgſtraße 2.

Preise der Plätze:
Nummeriert 2, Mk.

i (445
Hut uncl

Brennholzverkauf
der Oberförſterei Sehlkendätz.
Dienſtag, den 13. März er., von vor

mittags 10 Uhr ab, im Jentſch'ſchen
Gaſthof zu Burgliebenau:
1) Aus dem Schutzbezirk Burg-

liebenau, Schlag: Jagen 49
und Totalität: (479

460 Eichen 425a) Rutzholz: fm, darunter 37 Stck.

von 60--78 cm und 58 Stück
von 50 eſſer), 425Eſchen, Rüſtern, Ahorn, Weiß-
buchen III V. Kl. 105 fm, 20
Etlen 7,6 fm, 2 Pappeln
4,40 fm, 115 Stück Eichen-,
Eſchen- und Rüſtern Stangen
II/ III. Kl, 2,20 Hdt. Rüſtern-und Eſchen Bandſt r IV. Kl.
1 rm EichenNutzſcheit

W von nachmittagsBrennholz uhr a6
von obigen Holzarten: rm 157
Scheit, 45 Knüppel (Rollen), 45
Stockholz, 400 Reiſer II/IV.

2) Aus dem Schutzbezirk Radewell:
Jagen 61, 62, 6 Eichen 5,46
fm, 5 Rüſtern 2,82 fm, 7
Pappeln 4,50 fm und 3 rm
Reiſer III.
Aufmaßliſten und Loſeverzeich-

niſſe gegen Abſchriftgebühren durch
die Kgl. Oberförſterei.

Schkeuditz, den 3. März 1906.
Der Forſtmeiſter: Westermeier.

Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinadeu,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.

00000099090 099900500
Statt besonderer Meldung.

Die Verlobung unserer Tochter
Elise mit dem Seifenfabrikant
Herrn Wilhelm Puhrmann
beehren wir uns hiermit anzu-
zeigen.

Merseburg, im März 1906.
Eduard Richter und Prau,

Elise Richter
Wilhelm Vuhrmann

e 482 Verlobte.So 2929220 02992222229

Von der Reiſe zurück.

Dr. Wüätte-478)

E.

SELFEMN. t

das beste
Waschmittel

den Welt

Zu

dem m
Qeguocfteyr.

Ia. Sauerkohl
Masz Faust, Burgſtr. 14.

Von einer Stiftung
ſollen Mk. 200000 in guten
Ackerhypotheken zu billigem
Zinsfuße angelegt werden.

Offerten erbeten unter poſt:
lagernd C. O. St. 2 Deſſau. (475

Jn der Lindenſtraße iſt eine

herrſchaftl. Etage
zu vermieten. 1. April oder 1. Juli
zu beziehen. Zu erfragen
325) Halleſche Straße 10, 2 Tr.

n TLehrling geſucht
gegen den üblichen Wochenlohn.

Kreisblatt-Druckerei.

ComaaaaaetttDankbarnkeft
S r gung gern und unentgeltlich Hals

epleldepden jeglicher Art
T e ein einfaches, billiges

von meinem
efreit worden bin.ge in hen bei Auſſig (Elbe).

friſcher Sendung

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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